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zugehen. it 
(W. T..) Celegraphiſche achrichten der Danziger Beituug. 
Stuttgart, 12. März. Die ſtaatsrechtliche Commiſ⸗ 
miſſion der zweiten Kammer hat in Betreff Schleswig- Hol. 
fteind einſtimmig den Antrag vorgelegt, „die Einverleibung 
der N e 5 in Preußen, ſowie jede Aneignung von 
Rechten über dieſelben durch Preußen, ſofern ein derartiger 
g icht durch die geſetzliche Regierung und die c 
der Herzogthümer genehmigt und mit dem Bundes re 
vereinbar dl als Rechtsbruch zu betrachten und die königliche 
Staatsregierung aufzufordern, in Verbindung mit gleichge⸗ 
finnten deutſchen Staaten für die Rechte der Herzogthümer 
mit der That einzuſtehen.“ 
Breslau In der heutigen Generalverſammlung 


1 „ 13. März. 
iſt vie Dividende der Breslau Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn⸗ 
Dem Erneuerungsfonds 


Actien auf BF Procent feſtgeſetzt worden. 

ſind 140,000 Thaler a0 Hi an Bauvorſchüſſen 13,700 Thaler 

vollſtändig abgeschrieben und 4160 Thaler als Ueberſchuß neu vor⸗ 

getragen worden. 5 2 Fr 5 

Frankfurt a. M., 13. März. Im heutigen Privatverkehr in 
fecten⸗ Societät wichen Amerikaner in Folge fortdauernder 


der 


gehandelt. Crevitactien 1944195. 
” ir Im heutigen Privatverkehr war das Ge⸗ 
182,80, 18 e 2000. 5 9 Creditactien 185,20, Nordbahn 
194,60, Galizier 222,25. 14 f 4 
Hamburg, 13. März. Die „Börſenhalle“ bat Privat- 


Nachrichten aus S. Francisco bie zum 28. Febr. Die fi 


machen in der Provinz Cinaloa keine Fortſchritte. 
. Fe Mazatlan ift vom Innern ab⸗ 
geſchnitten. Drei leere Transportſchiffe find vor Mazatlan 
geſtrandet. 

London, 13. März. Laut Berichten aus Shanghai 
vom 26. Januar hat ſich das Gerücht, daß das von den al⸗ 
liirten Seemächten zerſtörte Fort Simonoſaki von Seiten 
der Japaneſen wieder aufgebaut werde, nicht beftätigt. Sechs 
in der Meerenge gleichen Namens angetroffene japaneſiſche 
Dampfſchiffe gehörten einer Expedition an, welche beſtiamt 
wan, den Prinzen Nagato zu züchtigen. 

New⸗Dork, 25. Februar. (K. Ztg.) General Grant 
meldet, es ſeien ſeit dem vorigen Mai 17,000 Mann vom 

eere Lee's deſertirt. Schurz hat das Commando des Hin⸗ 
schien Armeecorps erhalten. 


Landtagsverhandlungen. 5 
(Oldenb. C) 19. Sit ung des Abgeordneten hauſes 
Fortſ Debate Aber i B 5 
„Vortſetzung der Debatte über die Petition der rei⸗ 
veligiöfen ede 


ultusminiſter v. Mühler: Das Verhalten, welches 


die K. Staatsregierung den ſog. freien Gemeinden gegenüber 
zu beobachten hat, iſt durch die allgem. Landesgeſetze beſtimut. 
Nach der Verf. Urkande (Art. 12) iſt allen Staatsbürgern die 
Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, der Vereinigung zu Re⸗ 
geiotsgefeüfhaften und der gemeinſamen häuslichen und 
offentlichen Religionsübung gewährleiſtet. Dieſe Freiheit ge⸗ 
nießen auch die Anhänger der genannten Gemeinden. Der 
Commiſſionsbericht erkennt an, daß eine Bedrückung derſelben 
urch rechtswidrige Maßnahmen nicht ſtattfindet und es iſt 
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{ d dem Geiſt der göttlichen 
Kraft und Wahrheit im Chriſtenthum näher treten müßten; 
dann erſt werde der Zeitpunkt gekommen fein, vielleicht die 
Ertheilung von Corporationgrechten in Erwägung zu ziehen; 
| früher aber nicht, denn bei vielen dieſer Gemeinden ſei ſelbſt 
das Bekenntniß des lebendigen, perfönlichen Gottes fehr in 
Zweifel zu ziehen. In dieſem Urtheil ſcheint mir keine Ans 
erkennung zu liegen. Der Abg. Dr. Techow hat mich unver⸗ 
ſtändlich gefunden, aber das Wort Religion findet ſich in der 
Verfaſſung und in den Übrigen Geſetzbüchern und es iſt füg⸗ 
lich nicht anzunehmen, daß damit nicht ein beſtimmter Sinn 
verbunden fein ſollte. Die Bedenken, ſich darüber aus zu⸗ 
ſprechen, find nur daraus erklärlich, daß man die beiden Be⸗ 
griffe: Religions gefütl und Religionsbegriff, die doch gar 
nicht fo ſchwer zu ſcheiden ſiud, ſich nicht ganz deutlich ge⸗ 
mark hat. Wie die Theologie die Lehre vom Daſein und 
Weſen Gottes iſt fo iſt die Religion das Gefühl der Ver⸗ 
ehrung Gottes. Allerdings können die Religionen verſchieden 
ſein; Moſes dachte ſich die Verehrung Gottes anders, als 
Ebriſtus; wo dieſe Verehrung aber gar nicht geübt wird, da 
giebt es uch keine Religion Das finden wir auch in den preuß. 
Geſetzküchern Aha allg. Landrecht hat Ehrfurcht gegen Goll, Ge⸗ 
herſum den Geſetzen und Treue gegen den Staat. geboten, 
darin kiegt ſowohl eine Anerkennung, als eine Verehrung 
Gottes. Und wie ſich die freien Gemeinden zu dieſen Ge⸗ 
boten ſtellen, das hat der Abg. Wagener in jo klater und 
ſachgemäßer Darſtellung nachgewieſen, daß es mir völlig un⸗ 
begreiflich iſt, wie der Abg. Techor ſich dagegen ereifern kann, 
nod dazu mit fo abgenutzten Waffen, wie der Hinweiſung 


Recht der religiöſen Ueberzengung und der Religſonsfreiheit 
antaſten, aber nur die indloiduelle Freiheit iſt durch das Ge⸗ 
ſes gewährleiſtet und wenn eine Anzahl Individuen auf 
Grund deſſen, daß fie ſich eine Religionsgeſellſchaft nennen, 
geſetliche Rechte none ſo haben fie erſt nachzuweiſen, 
daß ſie eine Religionsgeſellſchaft im Sinne des Geſetzes ſind. 
Wenn die freien Gemeinden als religiöſe Geſellſchaften an⸗ 
erkannt werden ſollen, fo müſſen alle drei Factoren der Ge⸗ 
er darin übereinſtimmen, | au 
ſesliche Rechte haben. Ich bin gern geneigt, ah als, Huma⸗ 
nitätögefelihaften oder als Sittlichkeitsgeſellſchaften anzuer- 
kennen, ich will auch jeden Einzelnen nach feinem perſönlichen 
Werthe hochſchätzen, aber ich vermag nicht den freien Gemein⸗ 
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des Begriffes Religion wer⸗ 
; ee und die Ge⸗ 


r macht dem Vorſitzenden der 
en Staatsrechtslehrer, den 
daß er die Debatte nicht von vorn herein abge⸗ 
ſchnitten habe. Nun, ich babe den Hrn. Vorſitenden eine 
Zeſt lang vertreten und beziehe daher den am feine Adreſſe 
gerichteten Vorwurf auch auf mich. Die Petenten haben 
durchaus materiell wie formell ſich in den Schranken der ihnen 
zuſtehenden Rechte bewegtz zu beiitioniren ſind ſie berechtigt, 
und der Initia ive des Hauſes können ſie doch unmöglich da⸗ 
dutch vorgegriffen haben, daß ſie ihren Wünſchen durch den 
beigefügten Geſetzenwurf eine präeiſere Form gegeben. Zur 
Sache ſelbſt läßt es ſich ve theidigen, wenn der Bildung neuer 
Religions- Geſellſchaften Hinderniſſe entgegengeſetzt werden, 
allein es iſt nicht zu rechtfertigen, daß man die Bildung ge⸗ 
rabeswegs verhindern will an bleibe doch nur bei den 
Beſtimmungen des Landrechts ſtehen, welche durch die Ver⸗ 
faſſung garantirt worden find. Nach dieſen ſteht der Bildung 
neuer Religions⸗Geſellſchaften und der Ertheilung von Cor⸗ 
potationsrechten an dieſelben gar nichts entgegen. Der heu⸗ 
lige Standpunkt des Hen. Cultusminiſters wird vollſtändig 
durch das widerlegt, was er ſeloſt an derſelben Stelle am 
26. Auguſt 1862 gejagt hat. amals meinte er, die Zeit zur 
Emanation eines Diſſigenteu⸗Geſetzes ſei noch nicht gekom⸗ 
men, man mljfe erſt noch weitere Erfahrungen machen; vom 
lebendigen Gott und vom Irrthum, wovon wir heute hören, 
war damals als Grund für die Unmöglichkeit eines Geſetzes 
nicht die Rede. (Redner verlieſt die betr. Ausführungen des 
Cultus miniſters.) Dieſe Erklärung hat auch die Veranlaſſung 
zu dem Beſcheide an die Diſſidenten Seitens des Herrn Mi⸗ 
niſters gegeben; jetzt Hg: wir einen andern Beſcheid, jetzt 
ſagt man uns, das Geſetz für die Diſſidenten wird nicht er⸗ 
theilt, weil ihr Belenutniß abweicht von der Auffaſſung der 
Regierung über den Begriff der Religion. Darauf konnte 
es aber der Commiſſion nicht ankommen, ſie hatte nur die 
daha die Rechtsſeite der Frage aufzufaſſen: das hat fie 
gethan und das hat auch das Haus zu thun. Das Amende⸗ 
ment Wagener will vie Dis identen⸗Angelegenheit nur auf 
die lange Bank ſchieben. De el Schultz (Borken) be⸗ 
handelt lediglich den Begriff der Religion, es will dies Haus 
in ein Coneil umwandeln zur Entſcheidung über Glauben 


Fragen muß ich wenigſtens denen überlaſſen, die ſich mehr 
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mit dergleichen befaßt haben, Wir müſſen hier, ſo weit es 
an uns ift, endlich Recht ſchaffen, wenn es uns dabei auch 
nicht erlaſſen bleiht, einen Theil des Urchlichen Streites mit 
durchzumachen, der nicht vor unſer Forum gehört. Wer ſo 
wie ich davon durchdrungen iſt, daß in dieſer Frage etwas 
geſchehen muß, der wird mir zuſtimmen: das ewige Recht der 
dei des Volles darf nicht dem Buchſtabenrechte un⸗ 
terliegen. f f \ in zack mod nme 

Abg. Dr. Gneiſt: Die Petitions⸗Commiſſtion war durch⸗ 
aus befugt, die Petitionen der Diſſidenten zu berathen, wenn 
fie auch die Geſtalt eines Geſetz⸗Entwurfs angenommen as 
ben; denn für die Form einer Petition kennt unſere Ge⸗ 
ſchäfts⸗Ordnung keine Einſchränkung. Die ſachliche Behand⸗ 
lung war der Commiſſion durch die Verfaſſung vorgeſchrieben. 
Das Dogma der Diſſidenten Gemeinden, ihre religiöſe Sub⸗ 
ſtanz zu prüfen, wie hier verlangt worden iſt, wem in der 
Welt ſteht das zu? Der Commiſſion gewiß nicht. Oder ſoll 
„eine lrchliche Behörde dieſe Prüfung vornehmen 2 Das hieße 
eine kirchliche Partei zum Richter über die andere einfetzen. 
„Oder eine weltliche Behörde etwa der jedes malige Miniſter 
des Innern? Eine ſolche weltliche Behörde müßte doch ab⸗ 
ſonderlich zuſammengeſetzt und ihr doch jedenfalls mindeſtens 
ein Mitglied der freien Gemeinde beigegeben fein. Die Ver⸗ 
faſſung verlangt auch nicht die dogmatiſche, ſie kann nur die 
rechtliche Prüfung der Bedingungen verlangen, unter denen 
freie Gemeinden vom Staate anerkannt werden können: keine 
Mafgrität eines der Häuſer oder beider Häuſer des Land⸗ 
tages kann über chriſtliche Glaubenslehren als Normativ⸗Be⸗ 
dingungen ſür die Exiſtenz der Gemeinden abſtimmenn 

Graf Wartensleben (für deu Antrag Wagener): 
Ich muß zuvörderſt bitten, mich künftig nicht mehr „eonſer⸗ 
vativ“ zu nennen. Nachdem der Herr Abg. Graf Schwerin 
hier die Erfindung gemacht hat, daß er und ſeine Freunde 
die „wahrhaft Conſervativen“ find, muß ich, zur Vermeirung 
von Mißverſtändniſſen meinen Namen ändern (Heiterkeit). 

will unverworren bleiben mit feiner Auffaſſung von der 
Verfaſſung, mit ſeiner Auffaſſung von der Behandluntz der 


— ne an 2 U 


0 


- 15 Mr da weil er der Meinung iſt, daß er alle 
daß fie Anſprüche auf ger, Fiagen. Auch darum, gl, 


chen mit Gewiſſenhaftigkeit prüft, und immer nur das Ge⸗ 
wiſſenhafteſte wählt und uns dadurch zurückſetzt, als ob wir 

nicht auch gewiſſenhaft prüften. Wir meinen ſogar, daß er 
zuweilen etwas Anderes als das Beſſere wählt und ibut. Wir 
wollen unverworren bleiben von den Anſichten dieſer Partei, 1 
Au 


den den Charakter von Nelipionsgeichi, iften beizulegen. Ja. di ch am Deutſchthum detheiligt vat. Und ich 1 

ihren n 10 f ort Gottes furcht gilt D ſeit 2 7 find ern er 
vor, ebenſowenig: Gott; ſelbſt das Religion iſt vermieden.] wir ( do ben eſctzt, da Waſſer 
Auch die Uebernahme der 8 des 80 ams den trinken können. (Große | He Ag te fehlt * %% 
Oeſeben e e inde b telt e. die Fähigkeit, ein Glas Wein zu trinken. (Wiederholte Hei⸗ 
9 atnten., zer len 3 mi 4 a 177 99 terkeit.) M. H. Ich will unverworren bleiben von dem 
8 5 or rei Religionsgejelichaiten, [ Strome der Neuerungen. Ich will unverworren ſein von dern 

5 „ Uafürlich nicht Die ſſe von Anträgen, welche man mit dem Collectiv- Namen 


der „Lette' ſchen Anträge“ benennen kann. M. H. Ich bin 
ein einfacher Landmann und bei mir gilt „Kette“ ür einen 
unfruchtbaren Boden, auf welchem nur Unkräuter wachſen. 
(Große Heiterkeit.) Ich muß daher bitten, mich küuftighin 
»feudal“ zu nennen! Ich weiß niht, wie meine Collegen“ 
darüber denten, aber ich werde, ohne ein Feudum oder Lehn 
vom Könige zu haben, immer feudal bleiben und die Rechte 
meines Königs in dem Verfaſſungsſtreite Schritt für Schritt 
bis in die Breſche vertbeidigen. Es hat dem Herrn Abg ! 
Virchow gefallen, uns als Wilde von den Südſeeinſen 
zu bezeichnen. So weit meine Erinnerungen gehen,, 
find nach Kampes Reiſe - Beſchreibung dort Volts⸗⸗ 
ſtämme, welche ihre Feinde freſſen. Ich muß bitten, daß Sie 
mich bei einem ſolchen Stamme naturaliſiren. Es würoe 
meinen Wünſchen ganz eutſprechen. Und ich verſpreche den 
Herrn Abg. Virchow, den ich leider nicht auf ſeinem Platze 
ſehe, daß ich im vorkommenden Falle nach der Lehre des rn. 
Freiherrn v. Knigge, welcher ſagt, daß es zur Stärkung des 
Verſtandes des Menſchen beſonders gut ſei, die feinſten und 
edelſten Theile, 3 B. das Gehirn, zu verzehren, ich mich an 
das pathelegiſche Gehien des Herrn Abg⸗ Virchow halten 
werde. (Große Heiterkeit) Das übrige, wahrſchetalich et 
was magere Cotelett, werde ich den Vögeln der Südſee über⸗ 
laſſen, vielleicht lommt es dann als Guano ins Land und 
nützt noch. Ich werde nun zur Sache übergehen! (Heiter⸗ 
keit.) In meiner religiöſen Stellung bin ich Alt⸗Lutherauer 1 
Ich bim daher von dieſen Standpunkte aus, wo ich vielleicht 
nur noch die Hoffnung habe, nach dem Belieben des Geiſtli - 
chen au der Kirchbofsmauer verſcharrt zu werden, nach der 
Verordnung des hohen Miniſteriums — nicht ves ietzigen, ID" 
an dieſe Frage berangetreten mit der parteliſchen Voreingenom 
menheit, den Petenten zu einem Rechte zu verhelfen, aber 
weder meine jariſtiſche, noch meine religiöſe Ueberzeugung ha- 
ben mich zu etwas Anderem gebracht, als mich für den An⸗ 
trag des Herrn Wagener zu entſcheiden. Der Redner geht 
nunmehr auf die Anſichten feiner Gegner ein und erklärt die 
er Gemeinden, die kein feſtes Fundament haben, eher Für 
geneinjbäblic, als für gemeinnützig. Dann fäbrt er fort: 
M. H., Jahrzehnte find in eigem Vollsleben gas nüchte aber 

die Beſtimmungen, die Sie bier treſfen, jollen Jahrtanderte 
für das Volieleben danern. Es kommt dier auf eine Spanne 

Zeit nicht an, ſchließen Sie ſich daber den Antrage bes Abg. 
Wagener an, der auf lange Zeit binausfhiebender Natur iſt, 

8 ö * 2 8; Eile mit Weile! ; 
denn in diefer Sache heißt iu ten darf 
ganze Kniff, wenn ich mich A ee nehmen 
Sie es aber nicht übel — den die Cem gemacht hat, 
iR der, dase eben die Frage wegen der Religionsgeſell⸗ 

f u gänzuch übergangen und auf das Corporation recht 
heften ma durch welches Sie für dieſe Gemeinden 
55 IR 190 er erlangen ſuchen, Die, fie in keinem anderen Staate 
haben. Wenn endlich dem Pru. Miniſter der Vorwurf ges 
at worden iſt, daß er jetzt etwas Anderes ſage, als früher⸗ 
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hin, ſo muß ich ihn, da er abweſend iſt, dagegen in Schutz 


nehmen. In der alten verleſenen Stelle weiſt der Hr. Mi⸗ 


niſter darauf hin, daß er die Erfahrung erſt machen wolle. 
Gegenwärtig bat er die Erfahrung gemacht, die ihn zu feiner | 
Erklärung bingeführt bat. Kommt das von dem Hrn. Mi⸗ 
niſter? Nein, das kommt aus dem Schooße der freien Ge⸗ 
meinden ſelbſt. Sind dieſe denn einig? Iſt denn nicht der 
Herr Ronge vor einiger Zeit in Breslau geweſen, und hat 
er nicht da erklärt, das ſei keine Religion, das ſei nichts 
weiter als politiſche demokratiſche Sudelei und hat den Paſtor 
wegen feiner Politik und feiner politiſchen Anſicht weggelagt? 
Da ſehen Sie doch, daß der Herr Miniſter Recht hat. Ich 
bitte alſo, nehmen Sie den Wagner’fhen Antrag an. 
(Stimmen links: Bravo! Heiterkeit.) 

Abg. Pfarrer Gringmuth für den Commiffions- Antrag : 
Wenn die Regierung die Petenten auf den Ausſterbe⸗Etat 
zu ſetzen beabſichtigt, ſo babe ich nichts dagegen, denn ich bege 
keine Sympathie für dieſelben; aber man muß ihnen die 
Rechte geben, die ihnen gebühren, dann werden diejenigen, die 
allen Glauben negiren, ſich in Nichts auflöſen. Es iſt geſagt 
worden, die Kirche müſſe fi ein Anrecht auf die religiöſe 
Erziehung der Kinder bewahren. Aufgezwungener Religions⸗ 
Unterricht aber erzeugt Heuchelei und entſittlicht das Herz des 
Kindes. Gervinus ſchreibt, unter dem Metternich'ſchen 
Syſtem ſeien durch den religidfen Druck beſonders auf die 
Gymnaſien mehr Skeptiker ausgebildet, als durch Voltaire 
und deſſen Schule in Frankreich. Sittlich hebt es niemals, 
wenn dem Volke eine Religion aufgedrängt wird. 

Abg. Schulze⸗Delitſch: Der Herr Miniſter will den 
Gemeinden die Gewporationtreihte verweigern, weil fie das 
nicht haben, was er Chriftentyum nennt. Verhält ſich die 
Sache, fo dann follte doch aber daraus folgen, daß fie bloß das 
Recht nicht haben, chriſtliche Gemeinden zu fein, wohl aber 
das, als religidfe Gemeinden zu gelten. Denn es giebt ia 
teligidfe Gemeinden aller Confeſſionen und der Herr Mini⸗ 
ſter ſollte ſich folgerichtig darauf beſchränken zu ſagen: dieſe 
Gemeinden nennen ſich chriſtliche, aber fie find es nicht. Der 
ſonders mißlich iſt es bei dem Standpunkte des Herrn Mi⸗ 
niſters, daß er ſich nicht einmal auf eine gewiſſe Einbeit im 
chriſtlichen Dogma berufen kann; die chriſtlichen Confeſſionen 
ſind mit einander ſelbſt im Streit und ich erinnere nur daran, 
daß vom Standpunkte der alten Kirche, von dem katholiſchen 
Dogma aus, auch die Proteſtanten nur Diſſidenten ſind. Die 
freien Gemeinden werden deshalb als nicht chriſtliche be⸗ 
zeichnet, weil ſie an den Glauben den Maßſtab der Ver⸗ 
nunft legen und darnach ihre religiöfen Ueberzeuguagen ab» 
meſſen. Nun, m. H., iſt es denn überhaupt klar, daß man 
irgend einen Standpunkt obne die Vernunft einnehmen 
kann; müſſen nicht ſeloſt Diejenigen, die fie aus religiöfen 
Dingen ausſchließen wollen, in Anwendung bringen, um zu 
dieſent Ausſchließen zu gelangen? Die Vernunft iſt das 
Organ, deſſen man auch in Glaubensſachen nicht entbehren 
kann, um zu einem Urtheil über das Gute und Rechte zu 
kommen. — Der Abg. Schulz⸗Borken erkennt die Humani⸗ 
täts- und Sittlichkeits⸗Beſtrebungen der freien Gemeinden 
an, aber er verwarnt uns, weil ihre Dogmaloſigkeit zu Tage 
* Wer auf die Lehren der Geſchichte achtet, der wiro 
wiſſen, daß es nicht gerade die ſtarre Dogmatik iſt, welche 
Humanität und Sittlichkeit, Treue, Glauben und Gerechtig⸗ 
leit in der Welt gefördert hat und wenn, wie er ſagt, Inqui⸗ 
ſition und Kegergerichte heut zu Tage leere und abgenugte 
Schrecken find, jo verdanken wir dieſen Fortichritt doch ſicher 
nicht dogmatiſchen Beſtrebungen. Aber die freien Gemeinden 
halten ſich nicht bloß in der Negative und erſtreben dahin et. 
was ſehr Poſitives, daß fie die religibſe us bildung nicht 
trennen wollen von dem allgemeinen Fortschritt der Kultur. 
Die freien Gemeinden wollen lediglich die ihnen zuſtehende 
Gleich berechtigung, und wenn fie die hohen Aufgaben, die 

umanität und Sittlichkeit an fie, wie an alle ftellen, er» 
üllen, wenn fie der Armenpflege, der Kindererziehung, der 
Jugendbildung und was dazu gehört, genügen wollen, jo be⸗ 
dürfen fie vor allen Dingen der Vermögens-, der Eorpora- 
tionsrechte. 

Abg. Graf Schwerin: Ich erkenne mit der Kommiſſion 
die Nothwendigkeit an, daß für die freien Gemeinden etwas 
geſchehen müſſe, aber ich glaube, daß der Ausweg, den die 
Kommiſſion vorſchlägt, nicht der vollſtändig korrekte iſt. Ich 
wünſche, ſoweit dies im Wege der Verfaſſung thunlich iſt, den 
freien Gemeinden die allgemeinen Rechte zu Theil werden zu 
laſſen. In Ber Beziehung ift von weſentlichem Intereſſe 
für ſie 1) die Regulirung des Verhältniſſes der Eheſchließung, 
2) die Regulirung der Bedingungen des Religionsunterrichts, 
3) die Regulirung des Corporationsrechts. Der erſte Punkt 
iſt auf dem Wege zu reguliren, den die Verfaſſung vorge⸗ 
ſchlagen hat uno der mit den Geſetzentwürfen über Einführung 
der Civilehe ſchon mehrfach verſucht worden iſt; der 2. Punkt 
wird ſich in gleicher Weiſe durch die Verfaſſung und das von 
ihr in Ausſicht genommene Unterrichtsgeſetz reguliren laſſen; 
in Betreff des 3. Punktes verordnet die Verfaſſung, daß die 
religiöſen Geſellſchaften nur durch ein beſonderes Geſetz Cor⸗ 
porationsrechte erlangen können. Bei Ertheilung von Cor⸗ 
porationsrechten liegt der Regierung die Pflicht der Prüfung 
ob, in wieweit ein Bedürfniß dazu vorhanden iſt. Da muß 
es aber der Regierung genügen, wenn eine Religionsgeſell⸗ 
ſchaft ſich dafür ausgiebt eine zu ſein. Mein Amendement 
richtet ſich auf die vom Landrecht verlangten Criterien. Die 
von der 5 vorgenommene Prüfung für einzelne Ge⸗ 
meinden aus dieſem Geſichtspunkt ſcheint mir ein ſehr gewag⸗ 
tes Unternehmen. 

Aog. Wantrup findet die Beſchwerden der Diſſidenten 
nicht erheblich. Wenn man darüber klagen will, daß vor dem 
Richter vor dem Austritt aus der Kirche eine zweimalige Er⸗ 
klärung gefordert wird, dann darf man ſich eigentlich auf 
einen Streit gar nicht einlaſſen. Es handelt ſich dabei um 
eine Trennung von dem Leibe der Kirche und wer darum nicht 
bei der Kirche bleiben will, weil er zweimal die Austriita⸗Er⸗ 
klärung abgeben fol, von dem ſagen wir: „weg mit Schar 
den.“ Es iſt unzweifelhaft, daß in Preußen Jeder nach ſei⸗ 
ner Fagon ſelig und unſelig werden kann; Gott zwingt keinen 
in den Himmel und der preußiſche Staat thut es auch nicht. 
(Heiterkeit.) Ueber das, was Religion iſt und was nicht, be⸗ 
darf es keiner Prüfungs⸗Commiſſton, am allerwenigſten einer 
ſolchen, welche auch ein diſſidentiſches Mitglied haben müßte. 
Der rechtsgelehrte Vorſizende der Commiſſion wird ja wohl 
von der Jnſtitution der religiones licitae und religiones 
illieitae der Römer wiſſen; ich glaube nicht, daß bei ven Rö⸗ 
mern jemals Behörden aus beiden zuſammengeſetzt waren. 
Das Landrecht giebt im § 13 zu dem Begriff der Religion 
die Requiſiten und § 15 des allg. Landrechts legt die Ent⸗ 
ſcheidung in die Hand der Staatsgewalt. In der Verfaſſung 
iſt nicht gefagt, was Religion iſt, wir müſſen daher auf das 
Landrecht zurückgehen und was dort ſteht, das iſt bei der all. 
gemeinen Ausorudsweife noch ein Minimum. Es wird 
da von der Ehrfurcht gegen die Gottheit geſprochen, 
daß man meinen könnte, es handle ſich um eine Ueberſetzung 
des lateiniſchen Wortes numen. Nun das Landrecht trägt 
den Stempel der Seit, in der es entſtanden und fpricht bo 
allgemein, wie ein anderes Buch, das freilich auch ſchon 


ein überwundener Standpunkt ift. (Ruf: „welches?“) Es 
ſind die „Stunden der Andacht“ (Heiterkeit). Wenn von re⸗ 
ligiöfem Beke ıntniß die Rede iſt, jo kann doch nur chriſtlich⸗ 
religiöſes Bekenntniß gemeint fein, und da gilt als unum⸗ 
ſtößlich, wer die Gottheit Chriſti leugnet, iſt kein Chriſt. Ich 
will aber in dieſer Frage gar nicht meinen politiſchen Stand⸗ 
punkt zur Geltung bringen, ich bin viel toleranter, als Sie 
vielleicht denken. Ein Standpunkt, zu welchem ſich der le⸗ 
dernſte Rationaliſt dekennen darf, iſt der: „Religion iſt Gott 
verehren und recht leben“; aber wenn es heißt, Gott ver⸗ 
ehren, fo muß man ihn dazu doch haben. Ich will Ih⸗ 
nen einige Stellen verleſen, die vom Diſſidenten⸗Standpunkte 
geſchrieben find und beweiſen, daß von Gotterkenntniß dabei 
wenig die Rede iſt. (Redner verlieſt eine Reihe von Cita⸗ 
ten. Ruf: „Namen nennen!“) Den Namen brauche ich 
Ihnen nicht zu nennen d Es heißt u. A.: 
„Glaubet nichts ſo werdet Ihr ſelig.“ Wenn Proud⸗ 
bon geſagt hat: „Eigentbum iſt Diebſtahl“, wie dann? 
Und Proudhon war ein Diffident (Widerſpruch und Heiter⸗ 
keit.) Wenn ein bedeutender Philoſoph geſagt hat: „Reue 
über begangenes Unrecht iſt unwürdig“, wie dann? (Ruf: 
„Namen nennen!“) Sie wollen den Namen wiſſen? Er 
heißt Spinoza! (Gelächter) So ſtreben die Diſſidenten 
nur nach Auflöſung der Weltordnung, welche auf Religion 
gegründet iſt. Der Abg. für Berlin erklärt ſich für die Dog- 
menloſigkeit (Widerſpruch), ja wenn Sie eine Ueberzeugung 
ausſprechen, fo ſprechen Sie doch ein Dogma, einen Ueber⸗ 
zeugungsſatz aus. Etwas muß es doch immer fein. (Heiter- 
keit.) Auf die Vernunft kann es dabei nicht ankommen. Je⸗ 
der Bauernknabe ſagt Ihnen, daß es einen Gott giebt. Die 
Römer und Griechen waren äußerſt vernünftige Leute, aber 
das haben fie doch nicht gewußt und der Bauernknabe weiß 
es auch nicht aus der Vernunft, ſondern er weiß es aus der 
Offenbarung. (Heiterkeit) Und nun denken Sie an die Lei⸗ 
denſchaft, wenn die Leidenſchaft wach wird, dann fällt die 
Vernunft auf den Rücken und bricht die Naſe. (Große Hei 
terkeit.) Wenn Sie auf die Reſultate der Vernunft in der 
Geſchichte blicken, ſo iſt da auch nicht viel Staat zu machen 
und dieſer Sat ſteht jo feſt, daß er auch nicht durch Heiter 
keit zu befeitigen iſt. Wenn hier immer von Sittlichkeit und 
Liebe die Rede ift, jo kann ich darauf nicht viel geben, da 
es Princip der Diſſidenten iſt, kein Mittel zu ſcheuen, die 
moderne Reaction zu vernichten. (Redner verlieſt ein Citat, 
welches auf Zerſtörung der Barbaren und Pfaffenclique gerichtet 
iſt) Der Diſſident, den ich vorher citirte, war Heinzen. (Ay!) 
Wie kann man nun dem Staate zumutgen, ſolchen Leuten auf 
Grund ihrer Statuten Corporationsrechte zu verleihen? Der 
Staat iſt ein ſütliches Inſtitut, wie die Kirche, er iſt gewiſſer⸗ 
maßen eine weltliche Kirche. Gott erzieht evenſo durch den 
Staat die Menſchen, wie durch die Kirche. Schiller ſagt mit 
Recht: „Heilige Ordnung, ſegensreiche Himmels tochter. Der 
preußiſche Staat iſt nach der Verfaſſung ein chriſtlicher Staat, 
er darf, wo ihm keine Gewähr für die Sittlichkeit gegeben iſt, 
nicht Toleranz bei Verleihung von Corporationsrechten an 
Genoſſenſchaften üben. Man iſt tolerant genug, Mortara 
fälle kommen bei uns nicht vor. Man ſpricht von der Er⸗ 
klärung des Miniſters v. Bethmann⸗Holweg, ja, wenn dieſe 
jo gegeben wäre, wie man fie interpretirt, jo wäre fie ganz 
unerhört. Aber Herr v. B. iſt von jeher ein warmer, auf 
richtiger Chriſt geweſen und fo kann feine Aeußerung nur 
r Standpunkte erklärt, höchſtens aber, da man 
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werden ( : 
große Tragweite, bei uns e 
an. (Ruf: Sehr wahr! Heiterkeit.) Es freut mich, daß 
noch Zeit zur Heiterkeit haben! ur 

Präſ. Grabow. Bei der vorgeſchrittenen Zeit möchte 
ich den Herrn Redner doch bitten, ſich kürzer zu faſſeu. 

Abg. Wantrup. Ich werde mich jo viel beſchleunigen, 
wie möglich. Wenn alſo bei uns einmal ein Wort nebenbei 
ällt, ſo wird es aufgenommen, das beſorgt ſchon der bekannte 
Pudel der Kladderadatſch (große Heiterkeit). Hocherfreulich 
war für uns die Erklärung des Herrn Cultusminiſters, ja ſie 
erſchien uns wie erquickender Thau. Der Abg. Techow rühmte 
uns die Zuſtände in Baden. Es iſt mit Liberalismus und 
Toleranz Manches bei uns geſündigt worden, aber um mit 
Baden gleichſchenklig gemacht zu werden, iſt Preußen denn 
er 5 it Hein genug. (Vereinzeltes Bravo rechts, Hei⸗ 
terkeit links. 

Abg. 55 Loewe. Ich bin weit entfernt, dem Herrn 
Vorredner auf das theologiſche Gebiet, das er mit ſehr zwei⸗ 
felhaftem Glücke betreten hat, zu folgen, hat er ſich ja doch 
nicht einmal auf die Religion beſchränkt, vielmehr eine Rede 
de rebus omnibus et quibusdam aliis gehalten. Mit ſei⸗ 
nen ausgeriſſenen Citaten erinnert er an den Aus ſſpruch, der 
über die Inquisition gefällt iſt: „Gebt mir drei Worte und 
ich beweiſe Euch Alles aus dieſen Worten.“ Auf das Citat 
aus Spinoza kann ich nur an das Wort des heil. 
Auguſtin erinnern, daß der abusus verborum die ſchlimmſte 
Unwahrheit, die größte Lüge genannt werden kann. Spi⸗ 
noza iſt ſehr weit davon entfernt geweſen, die Reue in 
dieſer Weiſe zu derdammen, das weiß der Herr Vorredner, 
der ja Theologie ſtudirt hat, wahrſcheinlich ſehr gut. 
Redner geht alsdann über auf die Rede des Lultusminiſters 
und fagt: Ich muß geftehen, daß der Herr Miniſter den Bo. 
den der bürgerlichen Freiheit verletzt hat, gänzlich verletzt 
hat. (Lebh Beifall.) Wenn alle die Herren, welche die 
Amendements geſtellt haben, und die auf die Auslegung 
und die Ausarbeitung der Verfaſſung hinweiſen, uns einla⸗ 
den, auf dieſen Boden zu treten, ſo ſage ich: Gott bewahre 
mich davor! Ich will auf meinem alten Preuß. Landrechte 
ſtehen bleiben (Bravo), das iſt Gott ſei Dank noch nicht 
durch Neupreußiſche Interpretationen ſo . daß es kei⸗ 
nen Boden und keinen Schutz mehr bietet. enn das alte 
Preuß. Landrecht mit dem Geiſte Friedrich d. Gr. fo behan⸗ 
delt wäre, wie die Verfaſſung behandelt worden iſt, wie in 
dieſem Augenblicke von verſchiedenen Seiten fie zu interpre⸗ 
tiren verſucht wird, dann hätte Preußen aus dem großen 
Falle ſich nicht wieder erhoben, dann wäre es am Boden lie⸗ 
en geblieben und die Heerſchaaren wären darüber fortge- 
chritten. (Sehr wahr!) Und man hätte den preuß. Staat, 
der, wie ich glaube, noch die große Bedeutung in der deut⸗ 
ſchen Geſchichte haben full, daß er das deutſche Volk wieder 
um ſich ſammelt, man hätte den preußiſchen Staat zu den 
Fehlgeburten der Geſchichte geſchrieben. Die von dem Geiſte 
der preußiſchen Geſchichte, d. h. von dem Geiſte der wohren 
Freiheit abgehen, find die wahren Verächter ihres Vaterlan⸗ 
des, wenn ſie den Patriotismus mit den Lippen auch noch 
fo ftar! bekennen. (Bravo.) Sie fragen nach dem religiöſen 
Belenutniffe. Sie ſollten fragen bei den Diffiventen, was 

e an der Sittlichkeit verletzen, was ſie verletzen an der 
Herrſchaft gegen Gott. Ueberlaſſen Sie es ihrem Gewiſ⸗ 
ſen, wie ſie Gott dienen wollen. (Bravo.) Das iſt 
das Reſultat unferer Geſchichte, dafür haben wir 
den 30lährigen Krieg geſchlagen, dafür hat die Nation als 
Leiche dagelegen, als fie, aus vielen Wunden blutend, die 


Andern kommt es weniger darauf 
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Gewiſſensfreibeit predigte. (Sehr wahr!) Wenn Sie fagen, 
das Individuum iſt frei, dann können Sie uns binſichtlich 
unſerer bürgerlichen Freiheit mit den Schiller'ſchen Worten 
vertröſten: „Der Menſch iſt frei und wäre er in Ketten ge⸗ 
boren.“ Wir wollen nicht, daß nur der Held frei ſein ſoll, 
wir wollen, daß auch der gewöhnliche Mann, der das Lebens⸗ 
glück genießen will, ſich der Freiheit erfreuen ſoll. Ich frage 
Hrn. Wantrup, ob er etwa bereit iſt, allen Schut feines 
Staates aufzugeben, weil der Held frei iſt und Leben 
und Freiheit vertheidigt? Nein, er wird den Staat 
ſehr wohl für ſich zu verwenden ſuchen, um ſich vom Staate 
frei machen zu laſſen. Der Staat ſoll den Leuten nicht bloß 
geſtatten, nach ihrem Glauben zu leben, fondern er fol fie 
auch ſchützen in ihrem Glauben. Dieienigen, die den Aus⸗ 
bau im Geiſte Friedrichs d. Gr. nach ſeinen großen Princi« 
pien, die im Landrecht niedergelegt find, verbindern wollen, 
das mögen Neupreußen ſein, aber wahre Preußen, die mit 
der Geſchichte ihres Staates großgeſängt ind, find es nicht. 
(Sehr richtig.) Geben Sie den Diſſidenten, was Sie in 
dieſem Augenblick geben können, damit Sie wenigſtens das 
chriſtliche Gebot an ihnen üben: „Führe uns nicht in Ver⸗ 
ſuchung“, denn Sie wiſſen, es find Leute in Verſuchung ger 
führt, die ihnen mit dem Vermögen durchgegangen find, ja, 
in Verſuchung ſo weit geführt, daß ſie noch ſehr gute Stellen 
nachher bekommen haben (bört!). Darum geben Sie ihnen 
Corporationsrechte und laſſen Sie ſie mit uns warten, bis 
es uns Allen beſſer geht, bis unfere Verfaſſung ausgebaut 
wird, bis wir mit der bürgerlichen Freiheit wirklich unter 
Dach und Fach ſind. Dann werden ſie mit uns gehen kön⸗ 
nen. (Lauter Beifall) 

Abg. Jung: Graf Wartensleben ſcheint den Inhalt des 
Buches über die Geſchichte der Frauen (das citirt worden 
war) noch weniger zu kennen als ſeinen Titel. Wenn es 
einem Prediger der fr. Gem. beliebe, dem Buche die Ehre zu 
erweiſen, es bei einem Vortrage zu benutzen, ſo wid rſpreche 
das vielleicht den Anſchauungen des Hrn. Grafen, aber nicht 
den Gefegen. Andererſeits find aus den privilegirten Kirchen 
Kapuzinaden und Hanswurſtiaden hervorgegangen, welche die 
Aufmerkſamkeit des Staatsprokurators verdient haben; des⸗ 
halb wird aber doch Niemand behaupten wollen, daß die pri⸗ 
vilegirten Kirchen aufhören müßten, anerkannte Religions- 
geſellſchaften zu ſein. 

Abg. Superintendent Richter (Referent): Eine politi- 
ſche Verſammlung, wie dieſe, kann ſich nicht Über einen Ber 
zriff der Religion einigen. Es giebt keinen allgemein feſtge⸗ 
ſtellten Begriff der Religion. Ich frage den Herrn Wan⸗ 
trup, ob Freiligrath, Heinzen und Gutzkow, von denen er 
uns, außer von Spinoza, Citate vorgehalten hat, etwa den 
Diffiventengemeinden angehört haben und wenn nicht, mit 
welchem Rechte bringt er uns ſolche Erklärungen vor? Ich 
weit nicht, was man damit bezweckt, wenn man aus feinem 
literariſchen Speicher mühſam alle möglichen Notizen her⸗ 
vorbringt, die ohne jeden Zuſammenhang mit der vorliegen⸗ 
den Frage ſind und die vielleicht nur Leidenſchaften oder die 
Heiterkeit im Haufe erregen und wenn der Abg. ſich dabei 
noch ſpeciell auf den Ernſt und die Heiligkeit der Religion 
beruft, jo hat wahrlich die Art und Weiſe, wie er es gethan, 
nichts zur Wahrung derſelben beigetragen. (Sehr 
richtig!) Wenn Sie (rechts) die Toleranz für ſich 
in Anſpruch nehmen, fo habe ich aus der Reli⸗ 
gions-Geſchichte gelernt, daß bie Parteien, welche 
ach allgemein meuſchlichen Anſchauungen die inter 
kekanteſten find, ſebr Häufig ſich in den Mantel der Toleranz 
zu hüllen lieben. (Sehr richtig) Wenn von jener Seite aus 
den Verhälimiſſen in Baden alle möglichen Confequenzen ger 
folgert find, fo will ich dagegen offen conſtatiren daß die Ma⸗ 
jorstät dieſes Hauſes das klare und lebendige Bewußrjein hat, 
daß es eben unſere Krankheit iſt, daß es bei uns nicht ſo iſt 
wie in Baden (hört), daß leider bei uns auf Umwegen gegen 
die rechtmäßige Wirkung der Stantöfactoren gewirkt wird, 
während wir fo leicht aus Vielem herauskämen, wenn auch 
bei uns verfaſſungsmäßig gehandelt würde. (Sehr gut.) Ich 
meine alfo, die Toleranz des Hrn. Wagener erſtreckt ſich nur 
auf ſolche Beitvebungen, die unter dem Vorgeben religıöfer 
Zwecke die bürgerlichen Geſetze angreifen und gerade da 
hört meine Toleranz auf. Ich wende mich mit Bedauern, 
daß der Hr. Miniſter uns fo ſchnell verlaſſen, zu der Stel⸗ 
lung der Regierung in dieſer Sache. Unter den petirenden 
Gemeinden befinden ſich ſolche, welche die von dem Hrn. Mi⸗ 
niſter verlangten Bürgſchaften durchaus erfüllen. In den 
Statuten der Finſterwalder Gemeinve lautet §8 3: „Die Quelle 
unſerer religiöſen Ertenntniß iſt Gott, wie er ſich 
offenbart in Natur, Vernunft, Gewiſſen und Geſchichte.“ Mit 
welchem Rechte will die Regierung dieſer Gemeinde das ver⸗ 
weigern, was ſie für die übrigen Religionsgenoſſenſchaften in 
Auſpruch nimmt. Ein preuß. Staatsminiſter kann doch ſolche 
Angelegenheiten unmöglich fo begandeln wie ein Präſident 
des ev. Oberkirchenraths? Ein Minifter muß doch wiſſen, 
daß es nicht bloß Cyriſtenthum im preuß. Staate giebt; er 
muß doch vor allen Dingen wiſſen, daß ihm durch die 
Verfaſſung nun und nimmermehrl ein Recht zuerkannt iſt, 
über die Religion irgend einer Genoſſenſchaft im Lande zu 
urtheilen. (Sehr wage!) Bergefien wir es nie, der preuß. 
Staat, fo lange er den Grundſatz der religiöſen Anerkennung 
feſtgehalten, ſich von theologiihen Einmiſchungen fern gehal⸗ 
ten hal, füyrte immer ein geſundes geiſtiges Leben, und in 
dieſem Sinne, im Sinne der in Preußen herkömmlichen Re⸗ 


ligionsfreiheit, laſſen Sie uns dieſen Gegenſtand erledigen. 


(Lauter Beifall.) 

Abg. Wagener. Der Herr Referent hat einen der 
hervorragendſten Führer der conſ. Partei als iſſidenten be⸗ 
zeichnet. Ich für mein Theil gehöre nicht dazu. Ich kenne 
nur eine heilige, allgemeine, apoſtoliſche Kirche, zu der jeder 
gehört, der rite getauft iſt. Ich bin weit entfernt mich zu 
irgend einer Sekte zu bekennen. 8 

Abg. Wanırup. Der Herr Referent hat gefragt, ob 
ich die Erklärung des Herrn d. Bethmann auch unter ſeinem 
Regiment eine unerhörte genannt baben würde. Darauf ant⸗ 
worte ich: Ja! Und ich würde dies auch jetzt thun, wenn der 
jetzige Herr Minifter jene Erklärung in ihrem vollen Umfange 
acceptirt hätte. Ich bin immer der Mann geweſen, der unter 
allen Miniſterien immer ſeine Meinung vertreten hat, ich 
habe mich nie miniſteriellen Anſichten gebeugt (Bravo). Wenn 
mir aber vorgeworfen wird, ich hätte die Angelezenheit ſcherz⸗ 
haft behandelt, jo erwiedere ich darauf, daß mein Scherz ernſt⸗ 
hafter und ſittlicher iſt, als vieler Leute Ernſt. (Große Heiterkeit.) 

Ref. Abg. Richter. Dem letzten Redner habe ich nichts 
zu erwidern, da ich in ſeinen letzten Worten weniger Ernſt, 
als Zorn gefunden habe. (Sehr richtig!) Herrn Wagener 
habe ich nicht als Diſſidenten bezeichnet; denn ich weiß ſehr 
wohl, daß zwiſchen einem Jünger Irwing's und einem An⸗ 
hänger des geſunden Menſchenverſtandes ein großer Unter⸗ 
ſchied iſt. (Beifall.) 

Das Reſultat der Abſtimmung, die Annahme der Koma 
miſſionsanträge, haben wir bereits mitgetheilt. 


Berlin. (Publ.) Die Magdeburger Deputation, welche 


in Angelegenheit der Erweiterung der Feſtungswerke einige 
Tage bier verweilte, iſt jetzt wieder abgerciſt, da ihr die nad)» 
geſuchte Audienz beim Könige nicht gewährt wurde 

— Der aus Frankfurt nach Wien berufene Bundes⸗ 
Präſidial Geſandte v. Kübel wird, wie die „Preſſe“ hört, 
mündlich Inftructionen entgegenzunebmen haben, für den Fall, 
als von Seiten einzelner Bundesglieder in der Herzogthümer⸗ 
Frage der eine oder der andere Antrag a den Bund gebracht 
werden wü de. Man ſpricht von einem Antrag Bayerns, 
der vorzuge weiſe das Erbfolgerecht betonen und hervorbeben 
ſoll, daß die Berufung der ſchleswigſchen und holſteiniſchen 

tände eine unumgängliche Notbwendigkeit ſei. 

England. London, 10. März. Die Schließung der Eifen- 
werle in Sid + Staffordfbive hat dort nach einer von der Polizei 
angeſtellten Beh 

ahl, die noch in N 
u welche gien Beſitzer von Erz⸗ und Kohlenminen 
find, uun auch ihre — Sarbeiter, zu entlaſſen beginnen. Die 
Hochöfen, welche einstweilen 8 Roheiſen produciren, werden gleich⸗ 
falls im Laufe der nächſten Woche ſtill gelegt werden. Niemand 
ſcheint eine Idee davon zu haben, wann die Puddler ſich zur An⸗ 
nahme der herabgeſetzten Löhne bequemen werden. Es waren die 

uddler von Rord⸗Staffordſhire, welche die Opposition gegen die 
im Verhältniſſe zu dem Fallen der Eſſenpreiſe von den Fabritbe⸗ 
figern für nöthig erachtete Reduction des Lohnes um einen Shill., 
von 10 Sb. auf 9 Ch. per Tonne begannen; worauf die Hilt- 
tenbeſitzer beider Diſtricte, deren Beiſpiel nach einem geſtern in 
Neweaſtle gefaßten Beſchluſſe jetzt auch von den Hüttenbeſitzern im 
übrigen Norden Englands befolgt werden wird, in corpore gegen 
die Arbeiter auftraten. In Sild⸗Staffordſhire, welches wegen der 
größeren Zahl feiner Eiſenwerke von der Arbeitseinftellung viel 
härter zu leiden haben wird, ſcheint die Majorität der Arbeiter die 
in Nord- Staffordſyire gemachte Oppoſition nicht zu billigen, decen 
Folgen die arbeitende Klaſſe auch der übrigen Eiſendiſtrikte mit 
gleicher Härte treffen. 5 

Frankreich. Paris, 11. März. Der Kaiſer iſt ſeit 
dem Tode des Herzogs von Morny fehr düſter und will 
Niemanden ſehen. Heute Morgen präſidirte er zwar dem 
Miniſterrathe, aber geſtern ſowohl als heute wurde ſonſt Nie. 
mand in den Tuilerien empfangen. — Der Tod des Herzogs 
v. M. hat übrigens einen größeren Eiodruck gemacht, als der 
Regierung wünſchenswerth zu ſein ſcheint, da ihre Corre- 
pondenten Weiſung erhielten, den Gedanken durchzuführen, 
daß unter dem neuen Regime der Verluſt Eines Mannes nur 
wenig zu bedeuten habe; der Kaiſer ſei der oberſte Leiter der 
Politik, und fo lange er lebe, werde durch den Tod Eines 
Mannes keinerlei Veränderung herbeigeführt. Ob dieſe Er- 
klärung wirklich die gewünſchte beruhigende Wirkung hervor⸗ 
bringen werde, das iſt eine andere Frage. Ich glaube nicht. 
Wenn man neulich geſehen hat, wie ſogar ein Senator in 
öffentlicher Verhandlung die Eventualität des Todes des 

ne . ter den politiſchen Sorgen anführt, fo läßt ſich 
N im Publikum gleichfalls die Befürchtung eines 
plöslichen Ablebens des Mannes, in deſſen Händen das Schick⸗ 
ſal des Landes liegt, Feine geringe Rolle ſpielt. Das iſt es 
ja eben, was die Freunde der miniſteriellen Verantwortlich: 
keit mit ſtete wachſendem Nachdrucke geltend zu machen ſuchen. 
Die Minifter und die anderen Näthe des Kaiſers bandeln 
alle auf fremde Verantwortlichteit bin und find des felbft: 
ſtändigen Wirkens jo entwöhnt, daß im Momente einer Kriſie 
zu beſorgen iſt, daß fle ihrer Aufgabe nicht gewachſen find. 
— Der Staats rath beſchäftigt ſich mit einem Decrete, wel 
chem zufolge in Zukunft kein Rohr irgend einer Schußwaff! 
aus einer Fabrik gehen darf, ohne verber geſtempelt zu wer⸗ 
Forbin en der Rhede von Breſt ſchlug der Blitz in den 

orbin ein und die Feuersbrunſt dauerte zwei Stunden. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
— Angekommen 3½ Uhr Nachmittags. Bus. 


Berlin, 14 März. Bei der heute ffatt, 
1 eines ordneten für den 4. bieſigen 
222 08 or Lasker mit 254 von 


415 Stimmen zum Abgeordneten gewählt. 
Danzig, den 14. März. 

* Der Commerz und Admiralitätsrichter Jebens iſt 
zum Commerz⸗ und Admiralitätsrath ernannt werden. 

— Der Oberſt und Commandeur des 3. Garde⸗Ramts. 
J. F. v. d. Gröben hat, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, 
behufs einer Augenkur einen längeren Urlaub erhalten. 

Mit der Eiſenbahn wurden beute die zur Probefahrt 
und event. Ueberführung des Kuppelſchiffes „Arminius“ er- 
forderlichen Invenlarienſtücke nach Kiel befördert, um an 
Bord der Corvette — muthmaßlich „Arcona“ — geſchafft zu 
werden, welche die Beſatzungsmannſchaft nach England über⸗ 
führt und den „Arminius“ nach hier begleitet. 

Ba. Der Kal. Eifenbahn » Bau- und Betriebs » Inspector 
mann zu Dirſchau iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
an verſetzt worden. 

in F Traject über die Weichſel.] Terespol und Culm 
und uß über die Eisdecke bei Tag und Nacht; Warlubien 
Ei Graudenz zu Fuß und mit leichtem Fuhrwerk über die 
isdecke bei Tag und Nacht; Czerwinsk und Marienwerder 
regelmäßig über die Eisdecke mit Wagen bei Tag und Nacht. 
önigsber g. Seit länger als einem Decennium be⸗ 

Met hier unter dem Namen „Nhe“ ein Privat-Segelelub 
aus etwa zwanzig gebildeten jungen Leuten, welche jeden Som⸗ 
mer auf eigenen Kufters Spazierfahrteu nach Pillau, Elbing 
und anderen Orten des friſchen Haffs unternehmen, die den 
heilnehmern nicht blos Vergnügen gewähren, ſondern auch 
elegenheit geben ſollen, ſich pracktiſche Kenniniſſe in der 
Autik zu verſchaffen. Außer dieſen Fahrten finden auch 


42,000 Menſchen außer Arbeit geſetzt, eine 
bedenklichem Maße anwachſen wird, air Fa- 


Wochenverſammlungen ſtatt, in denen der theoretiſche Theil 
der Schifffahrtskunde näher beleuchtet wird. Der Club will 
nunmehr in die Oeffentlichkeit treten und hat deshalb ſeine 
Statuten der Polizeibehörde zur Genehmigung eingereicht. 

„ Die „Volks⸗Ztg“ bringt folgenden „Offenen Brief 
an den 7 78 des Innern Herrn Grafen zu Eulenburg 
in Berlin“: 1 x 

„Herr Miniſter! In Ihrer Rede, welche Sie den 3. d. M. im 
Hauſe der Abgeordneten gehalten haben, ſagen Sie: „Glauben Sie 
denn, daß die Majorität der Oppofitio von bewußten Wählern 
gewählt worden ſei? Nein, der größte Theil derſelben dachte: nun, 
ich wähle bloß ſo, damit ich ſoeial nicht incommodirt werde, die 
Regierung wird ſchon ſo vernünftig und ſtark ſein, nachtheilige Fol⸗ 
gen, die aus ſolchen Wahlen eniſpringen können, zu verhüten.“ Da 
dieſe Rede durch die Interpellation des Herrn Dr. Möller wegen 
des Juſerats des Herrn Landraths v. Kalkſtein⸗Pr.⸗Eylau veranlaßt 
wurde, jo würde es den Wahlmännern der Kreiſe Heiligenbeil-‘Pr.s 
Eylau Niemand verdenken, wenn dieſelben ſich das Prädicat „un- 

bewußte Wähler“ beſonders zu Herzen ziehen. Da der Herr Mini⸗ 
ſter aber ſagt, nur ein großer Theil wähle unbewußt, jo milſſen wir 
annehmen, daß unter dieſem großen Theil doch wohl nur die weni⸗ 
ger Gebildeten und weniger Bemittelten gemeint find. Zu dieſen 
geböre ich leider auch denn ich habe nicht das Glück gebabt, höhere 
Schnlen beſuchen zu können, alſo bin ich unbewußter Wablmann. 

Nun, Herr Minifter, kann ich Ihnen aber die beiligſte Verſi⸗ 
cherung geben, daß nicht nur ich, ſondern viele Tauſende meines 
Gleichen, mit dem größten Bewußtſein und nach vollſtändiger 
Ueberlegung die Herren der Opposition gewäblt haben, 

Damit Sie, Herr Minifter, aber vollftändig von unſerem Be» 
wußtſein überzeugt werden, erlaube ich mir, einige Gründe, die 
uns zur Oppoſition antreiben, hier anzuführen. 

Erſtens möchten wir gerne, daß alle unſere Jungens, die ge⸗ 
ſund und ſtark ſind, 15 Soldaten ausgebildet werden, nicht wie jetzt 
vielleicht der zehnte Mann; damit, wenn uns der Feind einmal ans 

reift, wir alle für unſern König und Vaterland zu kämpfen ver⸗ 

eben, und da das Soldatenſein Geld und Jahre koſtet, nicht nur 
ein Theil fürs Ganze büßen darf. Da nun aber eine große Armee 
ſebr viel Geld koſtet, ſo glauben wir, daß nur durch eine kürzere 
Dienſtzeit unſer vorbezeichneter Zweck erreicht werden karn. Darum 
Oppoſition. 

Zweitens wäre es uns ſehr lieb, wenn wir endlich eine beſ⸗ 
ſere Kreis⸗Ordnung erlangen könnten; damit nicht nur die Herren 
Nittergutsbefiger, ſondern jeder Stand vertreten wäre. Darum 
Opposition. 

Drittens wlluſchen wir, daß unſere Herren Geiſtlichen vom 
Staat ein fixirtes Gebalt bezägen, damit die Plackereien wegen Ka- 
lende und Stolgebübren ein Ende nebmen, welche es mitunter auch 
dem beſten Seelſorger unmöglich machen, in Frieden mit ſeiner Ge⸗ 
meinde zu leben. Ebenſo wünſchen wir Trennung der Schule von 
der Kirche. damit die Lehre frei werde. Darum Oppoſion. 

Wir wünſchen noch manches mehr, aber für unbewußte 
Wahl änner dürfte Vorſtebendes ſchon zu viel fein. 

Ich lebe in der feſten Ueberzeugung, der Herr Miniſter wird 
in meinem Briefe durchaus keine Beleidi ing finden, wenigſtens 
beabſichtige ich eine ſolche durchaus nicht, vielmehr iſt es nur meine 
Abſicht, durch durch dieſen Brief eine Beleidigung zuruckzu⸗ 


weiſen. 5 Brämer, 
Müblenpächter in Drangſitten bei Pr.-Eylau.* 
örſendepeſchen der Danziger Jeitung. 


Berlin, 14. März 1865. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 15 Min. 


en ſtill, r. andbr. 85} | 85 
Rem a een 354 34 — — 125 \ do. 842 821 
Mürz... 5 344 do. AZ do. 948 — 
April⸗Mai .. . 343 35 5 Rentenbriefe 984 | 983 
Rüböl März. . . RE 12 eſtr. National⸗Anl. 71 71 
iritus do. . . 135 13½] Ruſſ. Banknoten. 803 | 80% 
5% Pr. Anleihe 1064 106 Denig, Pr.⸗B.⸗Act. — 111 
4 do. . 1025 | 1025 Oeſtr. Credit⸗Actien. 838 835 
Staatsſchuldſch. 918 913 Wechſele. London . 6 2 — 


Hamburg, 13. März. Getreidemarkft. Weizen in 
Terminen geſchäftslos, Preiſe unverändert. Roggen ziemlich 
unverändert. April⸗Mai 5100 Pfund Brutto 78 Br., 77% 
Gd. Oel Mai 25%, Oct. 25¼ — 25 76, ſtille. Kaffee 
ruhig. Zink matter. 

Amſterdam, 13. März. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Weizen und Roggen ziemlich unverändert und ſtille. 
Bea e 69 ½%, Herbſt 67. Rüböl Frühſahr 38 ½ 

er 3 

London, 13. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Engliſcher Weizen gefragt, in fremdem Detail⸗Geſchäft. Ha⸗ 
fer ſchwankend In den anderen Getreidearten langſamer 
Verkauf. — Nebel. 

London, 13. März. Conſols 88%. 1% Spanier 41. 
Sardinier 77. Mexikaner 25%. 5% Ruſſen 83%. Neue 
Nuſſen 88 ½. Silber 61%. Türkiſche Conſols 52%. 6% 
Ver.⸗St. r 1882 53%- 

Der bereits gemeldete Dampfer „Eurepa“ hat 13,160 
Dollars an Contanten aus New-Dork mitgebracht. 

Liverpool, 13. März Baumwolle: 8000 Ballen Um- 
ſatz. Mehr Nachfrage. Preiſe feſter. 

Middling Upland 16, fair Dhollerah 12½ —13, midd⸗ 
ling fair Doollerah 11%, middling Dhollerah 10, Bengal 
6% — 7, Oomra 11% 13. 

Paris, 13. März. 3% Rente 67, 75. Italieniſche 5 
Rente 64, 75. 3% Spanier —. 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staats ⸗Eiſenbahn ⸗Actien 487, 50 Eredit mob. 
Actien 898, 75. Lomb. Eiſentahn ⸗Actien 547, 50. "Die 
Börſe war wegen des Leichenbegängniſſes des Herzogs von 
Morny faſt ganz geihäftslee_ 

Danzig, den 14 März Bahnpreiſe. 
Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt, 120/123 
— 125/27 — 123/29 — 130.31 #4. von 51/53/56—58/59/61 
— 62/63/64— 65/66/67% Pr nach Qualität 97 85.4. 
Roggen 120/124/125 — 128/130/131.% von 3514 /37/37 4 
— 3814/3914 /40 Ar Jr 81% €. 


Erbfen 40-48 Ar, Lis 50 Dr fur trockene. 
Gerſte, kleine 105 — 112 72. von 26—30/30%/31 ‚Br, große 
110— 118/194. von 29/3034 . 
Hafer 21— 24 . 
Ae Nes ee S6 Nachts Grof 
etreide⸗Börſe. etter: nee, a roſt. 
Wind: NO. e „2 

Bei nur ſchwachem Angebot von Weizen wurden heute 
zu feſten Preiſen 50 Laſten gehandelt. Bezablt für 124% 
hellfarkig 7 350, 124/5 % desgl. beſſerer T 355, 127/84 
dunkelbunt 360, 12/7 4 fehr hell, 127/8 % bellbunt 2 
380, 382 ½, 130% hellbunt, 1317 feinbunt# 2.390, 392%, 
131% hochbunt glaſig . 407% %% 85%. — Roggen feſt, 
120114 f 213, 122% 2.22%, 128/9%# 2.234 97 
Er * 4. 2 — eee 

zönigsberg, 13. rz. (K. H. Z.) Wind: Oft. ＋ 10. 
Weizen etwas feſter, hochbunter 116/1 ee er e 
115/116/ 118,119 #2. 42/46 Gr, rother 119/ 120/1244 46/53 
e bez. Roggen feſt, loco 120/122/125 44. 35/7/88 % 
n bez; Termine höher, 80 (. e Früh. 39 % Br., 38 
Gd., 120 11. % Mai⸗Juni 39%. Br., 38 Gr Gd., 804 
dur Sept -Oct. 42 ½ Br., 40 . Gd. Gerſte flau, große 
95/112 8. 25/35 , kleine 95/110 25/35 Pr bez. Hafer 
unverändert, loco 70 82 19/27 Pr Br., Ser Frübi. 507 
23/24 ½% Fr Br. Erbſen unverändert, weiße Koch⸗ 50/55 % 
Apr bej., graue 30/80 Ar, grüne 30/52 Gr Br. Leinſaat 
flau, feine 108/112 74. 75/100 . Br., mittel 104/112 K 
55/75 Sn Br., 107/108 C. 72 H bez., ordinäre 96/106. 
35/50 = Br. Kleeſaat rothe 16/98 &, weiße 9/22 % de 
CR. Br. Thimotbeeſaat 8/13 % r EK. Br. Leinöl ohne 
Faß 12¾ %, Rüböl 12% % r . Br. Leinkuchen 
57/65 n, Rübtuchen 50/52 Gr r . Br. Spiritus Yer 
8000% Tr. in Poſten mindeſtens 3000 Quart; den 13. März loco 
Verkäufer 14% , Käufer 14 % o. F.; Jr März Ber 
käufer 14½ %, Käufer 14 % o. F.; Yr Frühl. Verkäu⸗ 
fer 15 ½ %, Käufer 15% % incl. F.; Ir Mai bis incl. 
Sept Verkäufer 16% % incl. Faß in monatlichen Raten u 
8000 pCt. Tralles. g 3 14 

Bromberg, 13. März. Mittags + 35. Weizen 44 
46/48 % — Roggen 27/29 % — Gerſte 25/27 * — 
Erbſen 30/34 * — Raps 84 Rübſen 82 % — Hafer 
16½ —18 % — Kartoffeln 15 Ir pr Schfl. — Spiritus 
12% % d 8000 pCt. Tralles. 

Stettin, 13. März (Oſtſ. Ztg.) Weizen behauptet, 
loco ar 85 & gelber 46 — 53 , bez., 83/85 44. gelber 
Früh. 53 /, Js, 54 % bez. u. Br., 82 K. 52 bez, Mai⸗ 
Juni 54%, % Br., Jun - Juli 55% ½ bez., Br. u. Gb., 
Juli - Aug. 56% % Gd, Sept. Oct. 58% % Br. u. Od. — 
Roggen feſter, er 2000 . loco 33% — 34 ½ bez., Frühi. 
34½ & bez u. Gb., Mai- Juni 34%, 35 % bez. u. Br., 
Iuni-Juli 35%, % 36 % bez. u. Br., Juli ⸗ Aug. 36 % . 
Gd., Sept.⸗Oct. 38%, %, % Ar bez., Br. u. Gd. 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz — Rüböl unverändert, loco 
12 % Br., März 11% % Br., April Mai 11% % Br., 
9% % Go., Sept Oct 11%, „ Gd., % bez. u. Br. 
— Leinöl loco incl. Faß 13½% % Br., April. Mai 12% A 
Br — Leinſamen, Rigaer 13%, ½ bez., Memeler 10 
bez. — Spiritus feſter, loco ohne Faß 13% A bez., 
März 13% % Br, Früh. 13%, ½ Ar bez. u. Gd., J . 
Br. Mai Juni 13% % Br., % a Gr, Juni ⸗Juli 14 
M Br., Juli⸗Aug. 14½ % Gd. — Angemeldet: Nichts. 

Berlin, 13 März. Weizen Jar 2100 64. loco 44 57 
nach Qual., gelb. märk. 49 % ab Bahn bez., uderm. 53 
% do, fein. bunt, poln. 55 % do. — Roggen Jar 20004. 
loco 82/83/ 35% —Y h ab Bahn bez., 81/8244. 35 M ab 
Boden bez, 80/81 % 35 % d fr. Wag. bez, 82/8374. 36% 
5 frei Müble bez., Früyl. 34%, —35 % bez. u Go., % % 

r. Mai⸗Juni 35 ½ % bez. u. Gd., % ABr., Juni Juli 
36% — % 4 bez. u. Gd., % & Br., 5 
bez, Sept.⸗Oct. 38 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Daazig. 


Metevrologiſche Beobachtungen. 
2 Paromt.- 0 —— 
E erm. 
e f 


12| 4/ 334.21 — 03. ND. mäßig, 5 
14.80 333,29 | — 1,8 Dit. en 
121 33128 [ + 22 Südl. flau, do. 


Berliner Fondsbörse vom 13. März. orb, Friebt.,Wilb. 344) 814-804 u Preußiſche Fonds. 9 ie 11% > Wechſel-Ceurz vom 11 März: 
Oberſchl. Lic. A u. C. 10 31715-1701 U = — +7? 4861 0 r 
. Bun 104 wilige Anl, 4 1024 65 55 f 2 5 
n * bebe, a 17 0 u v Saas 1859 16 Io 5 Beh Mr M. Air: at 
* des re 1863 dt. 3 peln⸗Tarnowiz N 4 fi B Staatsanl. 50/52 4 | 985 bz Hamburg 3 15 4 1 
e e 3. ‚38101 Pbeinische n 4 uB 5 Anis Ansländiige Feudz. 50 3 446.23 55 
|. 4 14 05 do. St. Prior. 6 4 115 63 do. 1859144 1025 b 5 London 3 (Bl 6 
Men rd. 64 4 lat 65 An Nabebahn 0 14314 6 do. 1854 10 f 3 Seer. Metall. 5 7 2 —.— Non 2315| 90 b 
f A, | 64 4 1404 bi east. 8 1 do., 185314 b3 do. Nat.⸗Anl. 5 71 65 u B Wien . 5.5 ae 
Verlirehamp f 4195 e u [hun Giienbahnen | — 5 791 5; Staats⸗Schuldſ. 918 bz do. 1854r Looſe 4 G do. N. 43 56 2 
Berlin-Bota, 7} |4 1142 Stargurd:Bofen 48 1 97 725 ni. 31205 53 do. Freditlooſe . 785 et e, nene Tage 5 993 3 8 
Berlin⸗Stettin adb.| 14 4 214 bz Seſterr. Südbahn | 8 5 1464-4 65 Kurs u. N. Schld. 90 & do. 1860r Sonfe |5 | 854-843-4 b [Relais 1 N 5 99 * 
Bac Se dre 76 wu Ahüringer 77 4 1340 55 Site Oel. 30103 8 Nat 8e Er re Sranfurt a, aM 4 | 57 bi 
2 hw. . 6. . A. 75. bz Petersburg 3 Woch. 6 893 b 
Brieg⸗Nei 414 1143} by en — Anl. 5 15 08 o. do. 6 Anl. 5 87 et bz 5 
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bo, rg k. 5 10 st 1 8 1 71 44145 Oftpreuß. Pfdbr. a > 5 bo. do. 1864 5 ns Br x De 44 1103 4 
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eute Nacht 2 Uhr endete ein ſanſter Tod 

f 1 u. ee 8 Suse 

ager das Leben unſerer i geliebten jüng⸗ 

ſten Tochter e e 1 Lebensjahre. 

Dieſe Anzeige theilen Freunden und Ber 
kannten tiefbetrübt mit 5 
die Eltern 


2317 P. Ziehm und Frau. 
enen den 14. März 1865. 


Auction über Bauhölzer. 


1 
Freitag, den 11. März c., Vorm. 10 Ubr, 
werde ich auf xeſp. vor dem Grundſtücke Stein⸗ 
damm 2 käumungshalber mit Bewilligung 
des üblichen Credit s öffentlich verſteigern: 

1 Partie 6 & 8,“ Manerlatten, Kreuz⸗ 
hölzet, ſicht. Sleeper, Schwarten, tannene Bob: 
len u. namentlich 1, 1½, 3 u. 5“ eich. Breiter 
u. Boblen, auch verſchiedenes Küferholz. Baus 
unternehmer u. die betreff. Herren Handwerker 
eingeladen. a 


[2154] Nothwaunger, Auctionator. 


ei 
L. G. Homann in Danzig, 
Kunſt⸗ und Buchhandlung 

Jopengaſſe Nro. 19, 
Fans oder die 
Der Kartenprophet, zu aus 
den Karten wahrzuſagen. Zur Unterhal⸗ 
tung. Mit einer Steindrucktafel. Preis: 


5 Bu 
N oder die 
Der Zauberwürfel, aun dn 
Beibilie. eines Würfels in 5 Minuten ven 
ſchönſten Liebesantrag und eine Antwort 
darauf in Verſen zu machen. Für alle 
ſchüchternen Verliebten beiverlei Geſchlechts 
ee ihres Herzeleids. Preis: 


Ueber verkaͤufliche Güter 


in Preußen, Pommern, Poſen und Schleſien, 
im Preiſe von 8000 bis 500.000 % giebt Aus⸗ 
kunft Alb. Nob. Jacobi in Danzig, 

| Breitgaſſe 64. 

Gin jeder Tröße in Oſt⸗, Weſtpreußen, 
N Pommern und Poſen weiſet zum Ankauf 


Th. Kleemann in Danzig, 


12323 Breitgaſſe 62. 
Fine in voller Nahrung ftebenve Neſtantation 
nebſt Material⸗Handlung in 8 „ 


ſtraße gelegen, ſoll ſofort für 300 mit 
ſämmtlichem Inventarium verpachtet werden 


Alles Nabere bei Deſchner, Auſt Graben 21. 


50003 hir find im Ganzen auch in 


kleineren Poſten zur erſten 
Stelle auf Häufer in Danzig oder Grundſtücke 


| 


| 


So eben erſchien un wurden bie beſtellten Gpemplare rang, 
Geſchichte Julius Cäſars 


von - 
Kaiſer Hapoleon dem ‚Dritten. 
Franzöſiſche Original-Ausgabe. ] Autoriſirte deutſche Ueberſetzung. 
I. Band. 3 , 19 . I. Band. 3 


. . . and. . 
Atlas zum I. Bande 19% 20 Gr. Atlas zum I. Baude 1 0 20 Br. 
Exemplare zur Anſicht ſtehen zu Dieniten. N N 


Constantin Ziemssen, 


Langgaſſe 55. 123291 


nn — ta 2 


öbel- u. Polfterwanren- Magazin 
H. A. Paninski & Otto Jantzen, 


Tifchlermeifter, Tapezirer und Decorateur, 
Hundegaſſe No. IIS. 


Bezugnehmend auf unſere Annonce vom 21. December v. J. erlauben wir uns einem 
geehrten Publikum unſer jetzt vollſtändig aſſortittes Möbel und Polſterwaaren⸗Magazin hierdurch 
ganz ergedenſt zu empfehlen. Daſſelbe enigält vollſtändige Möblements von den feinſten bis zu 
den einfachſten Garnituren in Mabagoni⸗, Nußbaum⸗ und anderen Hölzern. Außerdem empfehlen 
wir einzelne Gegenſtände, ſich beſonders zu Geſchenken eignend, als: Nähtiſche, Blumentiſche, 
feine Toilet⸗, Schmuck⸗ und Nähſchatallen, Mechanit⸗ und bequeme Lehnſtühle, Clavier⸗, Kamin⸗ 
und Zuſammenklappſtühle R 854, f 
Gleichzeitig. werden ganze Zimmereinrichtungen und Decorationen übernommen und 
ausgeführt. 227 5 . x 
* Indem wir bei fireng reellem Fabrikat und geſchmackzoller pünktlicher Ausführung der 
uns zugehenden geehrten Aufträge die allerbilligſten Preiſe notiren, empfehlen wir uns 


hochachtungsvoll und ganz ergebenſt 
H. A. Paninski, Otto Jantzen, 


Hundegaſſe No. 118, nahe der Poſt. 


Die grote deutſche Ei 1 
Nähmaſchinen⸗Fabrik 
von F. Boecke in Berlin, 


5 ehrenvoll auerkaunt und prämtirt auf der 
„Londoner Weltausſtellung, den Ausſtellungen zu 
1 Breslau, Frankfurt und Danzig, 
mpfiehlt Näbmaſchinen von 20 Ag ab, für Kleider /, 
> Hut: und Handſchuhmocher, für die Corſet⸗ und 
Weißzeug⸗ Fabrikation und ganz befonders 
g Mir den Famſtien⸗ und Hausbedarf, mit den neues 
9 3 80 e 1 F 1 
* > Scnureinlegen, Soutachiren, Bandſaſſen u. ſ. w., fer- 
e> FE ler für Tohbeittken und Muſternähen. 


Haupt) gentur und Niederlage ür Preußen bei Victor Lietzau 
in Danzig, Brodbänken⸗ und Kürſchnergaſſen⸗Ecke No. 9 


Credit bewilligt. Unterricht gratis. Garantie 2 Jahre. 12305 
Die Leiſtungsfähigkeit und Dauerhaftigkeit obiger Maſchinen iſt genugſam bekannt, der 


Da i begeben. 

be . 00 biber von 1000 , Gang derſelben geräuſchlos. f 

re eee Die Fabrik 

. F Kleemann in Danzig, 2 

l. e ee e \ 4 Pr 

egen Aufgabe des Geſchäfts iſt ein maſſives 4 N ö 1 e 

mabag. Billard nebſt Ballen u. allem RER: NN landwirthſchaftliche Maſchinen R 2 8 
ubebör fofort zu verkaufen Jopengaſſe 24. 4 1 \ D. Lacchlin e Re 4 

i N in Danzig, 0 
Buchbinderp Appen / Wallgaſſe 7, nahe der Mottlauer Wache, Ws 


in verschiedenen Stärken und Dimensionen em- 
pflehlt die Fabrik von Schottler & Co, in Lap- 
pin, für welche Bestellungen Buttermarkt No, 
40 angenommen werden. 2315 


eite aminkohlen u. engl. 
Coake 15 5 ig 0 Lo ch e, 


2339 undegaſſe 60. 
Folder u. weißen Kleefsamen, Bohnen, 
Sommer⸗Weizen emp eblt billigit , 

„H. Döring, 


Brodbänkengaſſe Nro. 31, 
12203 f Hange:Etage. 
übkuchen empfiehlt ID. 
R 2 ae C. H. Döring, 
Wee Niro. 31, 
(2203) Hange: Etage. 


Srörael und feinen Sommerweizen zur 
Saat offeriren billigſt 
Alexander Prins & Co., 
2251] eiligegeiſtgaſſe 85. 

eine Raffinade in Broden, a5 Sgr. 

3 Pf. das Pfund, im Centner 
billiger empfiehlt in reeller ſchöner 
Waare und in einfachem Papier 
M. 6. Meyer, Heillgegeiſtgaſſe 118. 


ee 
2 Sgr., bamberger Pflau⸗ 
men a Pfd. 2 Sgr. 6 Pf, 
türkiſche Pfiaumen a Pfd. 


3 Sgr. empfiehlt 


Julius Tetzlaff, Hundegaſſe 98 
2332 Ecke der Matzkau Beate. ! 


eſſinarr Citronen u. Apfelſinen 


empfiehlt 
| tins Tetzlaff, Hund ; 
(233) | su Ge ver Mapfaufhengan — 


Zuder in Broden, e 
f. Raſſinade 17K & p. Ctr. 5, 2 & 


pro 2, 
Feat 16 „ „ = 5 „ w 
empfiehlt 
b. Heinr. Pantzer 
ARD) en 1 4 
Meſina Apfelſinen und Citronen 
empfing per Bahn u. empfiehlt 


= „u —.— 
a Lehrzeit 3 Leih, 21 Andre. 
been, C. v. 5 pe. J 


I 

empfiehlt ihre Oelkuchenbrecher mit doppel⸗ N 
ten Walzen, welche für den Zweck der N 
Trocken füͤtterung eingerichtet ſind, um die 22 
Kuchen zu Mehl zu zerkleinern, zum Hr 
Preiſe von 42 , auf der Austellung zu Danzig prämiixt, ferner ihre Rübenſchneider mit ge 


. 
. 


La B e. Polirpulver. 


Dieſes Product erſetzt alle Sorten Seife, Soda, Poklaſche und Bimſein. 


Su und Eiſen⸗ 
lecken von Flie⸗ 
in Oel, Kunſtgegenſtände, Vergoldung, Broncirung, lackirtes Blech, Mahagoni. 7 
A andere Meubein Luxuswagen x. gebraucht man es ebenfalls zum ſchnellen Abrei“ Z 
F ben, — und Poliren derfelben und dabei bleiben dieſe Gegenſtände fer von 7 
jeglichem Verderben und Oxvdiren ö 
Lager in Danzig 


EV 


— 


1 . 
Es reinigt und polirt alle Sorten Metalle, gemalte und ladirte 
Gegenftände, Malereien in Oel, Firnſß und Lack; es entfernt alle 


J gen, Fett, Del, Dinte ꝛc. ꝛc. 8 ; 2 > 
ne 8 Auf Parquets, Glas, Spiegel und Spiegelſcheiben, orbinaire- Malereien 


batten die Droguen Waaren- Handlungen von 
>) Carl Schnarcke, arl Marzahn, 
2330]  Wrodbänkengaffe 47. Langenmarkt 18. 


a S EN 


GKOTTFR. LERcHE & C0. 
STETNIN. 


empfehlen ihre Dienste für Speditionen. 1962) 


Asphaltirte geprüfte Dachpappen 


von 


2 2 
D. 1 one in Berlin, 
ahr abrilat, empfeble in Bahnen und Tafeln beſte Qualität mit 3% 3 per 
vo rjähriges 756 (J Faß, Va fag anderen Dacvegdaterinlien. v 
Das Eindecken der Dächer wird unter Garantie Fh ausgeführt. 


Kirsten, 


Comtoir: Frauengaſſe 31. 


Verloren. 

Montag, den 13. d., iſt auf dem Wege von 
der Rittergaſſe längs der langen Brücke nach 
der Bropbahtengafe in Pelzkragen mit brau- 
nem Futter, weiß durchſtöpft, verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält bei Abgabe deſſelben, 
in der Conditorei des Herin Dleſterbeck, Hei⸗ 
ligegeiftgafie 107, eine angemeſſeue Belohnung. 


110812 ji 
Sommerrübſen zur Saat 


empfiehlt N. Baecker in Mewe. 1904] 
Men Feitvieh⸗Cont miſſions⸗Ge⸗ 
ſchäft halte bei der bevorſtehenden Er⸗ 
oͤffaung der Schifffahrt den Herren Gutsbeſitzern 
zu ferneren Zuſendungen beitens empfohlen 
(173%) hr. Friedr. Keck in Danzig. 


Nie täglichen Gewinnliſten find 
D 4 in der Cigarrenhand 0 


webergaſſe No. 4. ce = 

J Iſidor Para 2 
Beſie engliſche Nußkohlen verkau⸗ 
ſen Storrer & Scott, 
1 29) Langenmarkt 40. 
Perein junger Kaufleute. 


Mittwoch, den 15. Marz c., Abends 71 Ubr: 
Muſikaliſch⸗declamatoriſche Soirer. 
Der Vorſtand. ro; 


| Verein zur Errichtung 
von Kindergärten. 


Donnerſtag. den 16. d. M., Adends 6 Uhr, 
findet in der Concordia (Hundegaſſe 83) eine 
Genetal⸗Verſammlung ſtatt, in der Herr Dr. 
Korn über die Mängel der erſten Kin⸗ 
dererziehung sprechen, und der Vorſtand über 
die Erfolge feiner Trätigleit berichten wird. 

Inden wir dieſes mit dem Bemerken, daß 
außer den Mitgliedern auch Jeder eingeladen 
iſt, der Inteteſſe für das Erziehungsweſen bat, 
anzeigen, erlouben wir uns, "biemit unſeren 
waärmſten Dank für die uns bei dem am 6 u. 
7. d. 1. veranſtalteten Verkaufe von Han dar⸗ 

beiten von fo vielen Seiten zu Theil gewordene 
freundliche Usterjtüß ing auszuſprechen. 2308 
a, Der betend 
Vorläufige Anzeige. 
In Laufe diefer Wecde wird dee Odloniſt 
Miska Hauser 
in Danzig ein Concert abzuhalten die Ehre 
haben. (2321) 


Grosse Tanzstunde 


von 

Eugen Torresse 
Sonnabend, den 18. März e., im Saale 
des Gewerbebauſes. Die Elnkaßkarten können 
nur in meiner Wohnung, Brodbänkengaſſe 40, 
in Empfang genommen werden. 


Eugen Torresse, 


Lehrer der Tanzkunst. 
weite N 


Gar teti-Soirce 


der 
1 .. .. 1 
Gebrüder Müller 
im Apollo-Saale d. früh. Hotel du Nord 
Mittwoch, den 15 März 1865, 
Abends 7 Uhr. 
Programm: 
1. Mozart, Quartett, D-dur No. 6. 
2. Mendelsſohn⸗Bartholdy, Quartett, Es-dur, 
op. . 
3. Beetsoven, Quartett, Es-dur, op, 74. 
Millet a 1 % find in der Bache, Aunſ⸗ 
und Muſikalienhandlung von J. A. Weber 
Langgaſſe 78, zu haben. 2303) " 
1 N er 2 a 
Scionke s Etabtiſſement. 
Mittwoch, % Marz: 1122 
Auftreten ſämmticher engagierten 
Künſtler und Concert der Kapelle.“ 2245 
Zum Schluß: Komiſche Pantomime 
Anfang 7 Uhr. Entree wie gewößnlich. (2334) 
8 7 
Stadt- Theater. 


Donnerſtag, den 16. März 1865, 
Mae e des Unterzeichneten, unter gefäl⸗ 
liger Mitwirkung des Königl. Hofopernſangers 


Herrn Theodor Formes 
und des Komifers 
Herrn Cäsar Schmechel, 
Zum eriten Male: 
Monijoye, 


der Mann von Eisen. 
Pariſer Lebensbild in 5 Acten von O. Feuillet. 
„Hierauf: 
Lieder, 
vorgetragen von 
Herrn Th. Formes. 
„Zum Schluß zum erſten Male: 

Eine 


verfolgte Unſchuld. 


gain eins 
u 


(2300) 


* Original- Voſſe mit Geſang in 1 Act v, E. Pohl. 


4%, Muſit von A. Conradi. N 
diese ak mir ein geehetes Pub litam auf 
iu, magen, mit per "Demerten, dig c de 

’ 1 7 
Schaufpiel Moutjoye nur zu einmaliger 
ufführung mit erworben. Herr Cäſar Schme⸗ 
chel wird auch nur dieſes eine Mal auftreten. 
Zu zahlreicher Theilnahme ladet ein 
bochachtungs voll 
v. Othegraven, 
Oberregiſſeur d. h. Stadlthegters. 


Stau- Theater. 


7) Auf 


2286) 


des Hofopernſän 
und des 


von Eiſen, Faule Lebensbild in 5 Acten 
et. 


es 
Schluß; Eine verfolgte Unſchuld 
fe in 1 A. e Nat x. 
onradi. 


miss DZ —_— 
Druck und Verlag von A. W. Kaſemann 
in Danzig. 


